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Die  Delegiertenversammlung  2020  in  Aarau  ist  ein
(berechtigtes) Opfer der ausserordentlichen Lage geworden. Das
(physische)  Versammlungsverbot  und  der  gesunde
Menschenverstand haben dies verlangt. Und dennoch: Es wird sie
geben, die Delegiertenversammlung 2020, virtuell zwar, aber
trotzdem mit Beschlüssen, Wahlen und dem Dank – zunächst nur
elektronisch – an unsere zurückgetretenen Vorstandsmitglieder.

Die  Geschäftsleitung  hat  Anfang  Mai  entschieden,  auf  die
Delegiertenversammlung nicht zu verzichten, sondern sie auf
schriftlichem Weg und in elektronischer Form durchzuführen.
Dazu  sind  die  Gesellschaften  und  damit  auch  die  Vereine,
gestützt auf Art. 6b Covid-19-Verordnung 2, berechtigt (sofern
die in Art. 12 Covid-19-Verordnung 2 gesetzte Frist bis Ende
Juni 2020 eingehalten ist – dies ist der Fall).

Die Präsidentinnen und Präsidenten der Öffentliches Personal
Schweiz  angeschlossenen  Verbände  werden  statutenkonform  die
Delegierten  bestimmen  und  die  ihnen  zum  Beschluss
unterbreiteten Anträge beurteilen und darüber abstimmen. Das
wird nicht ganz so lebhaft möglich sein wie bei einer Live-
Veranstaltung, aber es wird trotzdem ohne weiteres möglich
sein, Fragen zu stellen und Antworten zu bekommen. Rechnung
und Budget, Kenntnisnahme vom Revisorenbericht, Wahlen, die
Planung  der  künftigen  Delegiertenversammlung  2021  und  die
(mögliche) Empfehlung für die Lohnrunde 2021 sind Traktanden,
über die Beschluss zu fassen ist.

In den vergangenen Jahren mag sich manch einer gefragt haben,
ob es die Delegiertenversammlung in dieser Form überhaupt noch
braucht.  Die  Frage  hat  sich  auch  die  Geschäftsleitung
regelmässig gestellt und im letzten Jahr damit beantwortet,
eine abgeänderte, wesentlich kürzere DV in Aarau zu planen.

https://oeffentlichespersonal.davidguntern.ch/aktuelles-archiv/2020/09/das-muessen-wir-aendern


Der Testlauf dieser schlanken Aarauer DV konnte wegen Covid-19
nicht stattfinden. Jetzt gibt es gar keine DV vor Ort – und
man beginnt sie schon zu vermissen, diese DV. So jedenfalls
geht es mir. Allzu selbstverständlich war es offenbar, dass es
alljährlich  ohne  irgendwelche  Einschränkungen  möglich  ist,
sich irgendwo in der Schweiz zu treffen, sei es in grossen
Hallen oder kleinen Räumen. Das fehlt jetzt. Man merkt, eine
Delegiertenversammlung  ist  nur  eine  «rechte»  (und  echte)
Delegiertenversammlung, wenn man sich trifft. Wir freuen uns
auf unsere nächste Delegiertenversammlung 2021 in Kriens, und
wir hoffen, dass wir eine alte Tradition in der gewohnten Art
fortführen können.

An  all  die  dramatischen  Artikel  in  den  verschiedenen
Zeitungen, «es werde nichts mehr je so sein wie früher», daran
orientieren wir uns nicht, und daran glauben wir auch nicht.
Der Zusammenhalt der Mitarbeitenden des öffentlichen Dienstes
kann  keine  ausschliesslich  virtuelle  Angelegenheit  sein.
Interessen des öffentlichen Personals können auf dem Papier
(digitalisiert)  vertreten  werden,  das  macht  Öffentliches
Personal  Schweiz  tagtäglich;  aber  für  den  richtigen  Drive
braucht  es  (auch)  die  persönlichen  Bekanntschaften,  die
Diskussionen (genau, auch die Mitarbeitenden des öffentlichen
Dienstes sind nicht immer einer Meinung, wenn es um personelle
Fragen geht) und die institutionalisierten Treffen vor Ort.
Das  Glas  Wasser  oder  das  erfrischende  Bier  nach  einer
engagierten  Delegiertenversammlung  trinkt  sich  wesentlich
besser  in  Gesellschaft  als  allein  oder  virtuell  vor  dem
Bildschirm über Microsoft Teams, und daran möchten wir in
jedem Fall festhalten.

Deshalb, wir sind zuversichtlich: Unsere DV 2020 wird als eine
aussergewöhnliche  Veranstaltung  in  unsere  über  100-jährige
Geschichte eingehen. Wir werden sie in Erinnerung behalten,
aber wohl nicht vermissen.

Die Hintergründe ihrer alternativen Durchführung werden, das
scheint klar, Auswirkungen haben auf die künftigen Themen, mit



denen wir uns als Personalverbände beschäftigen müssen: Es
wird um Gesundheitsvorsorge am Arbeitsplatz gehen – mehr denn
je –, um die Modalitäten von Home Office, um Kinderbetreuung
(die wir nach wie vor nicht ausreichend sichergestellt haben),
aber auch um die Frage, welche Funktionen im öffentlichen
Dienst systemrelevant sind und wie man garantiert, dass die
Erfüllung der Aufgaben auch in Ausnahmesituationen tadellos
funktioniert.

Wir werden uns auch mit der Frage beschäftigen müssen, welche
Mitarbeitenden  im  öffentlichen  Dienst  in  gesundheitlichen
Bedrohungslagen wie der vorliegenden die Arbeiten mit Risiken
ausführen – und ob wir diese Arbeit und diese Mitarbeitenden
in Zeiten des allgemeinen Wohlbefindens auch genug schätzen.
Es  ist  nämlich  schon  so,  wie  unsere  deutschen  Kollegen
herausgefunden  haben  (vergleiche  den  Beitrag  in  dieser
Ausgabe: «Dringend gebraucht, wenig geschätzt»), dass viele
Berufsgattungen in Zeiten der Not unentbehrlich sind und genau
diese Mitarbeitenden in systemrelevanten Berufen mit Risiken
konfrontiert  sind,  aber  dafür  einfach  zu  wenig  geschätzt
werden. Das müssen wir ändern.

Die  Delegiertenversammlung  2020  und  die  Hintergründe  ihrer
virtuellen Durchführung werden deshalb einiges bewirken. Es
ist keine DV, die «ausgefallen» ist, sondern eine DV, die uns
zeigt, was wir an den alten Versammlungen gehabt haben und was
wir in Zukunft tun müssen.


